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KATHARINA SEIFERT

Edıth Stein die » Vırgo sapıens« ın Beuron!
197 x—1 0232

»Selt Wochen wartien und hotten nıcht 1U dıe Juden, sondern Tau-
sende Lreuer Katholiken iın Deutschland und ıch denke ın der aANZCH
Welt darauf, dass dıe Kırche Chriustı ıhre Stimme erhebe, diesem
Missbrauch des Namens Chriustı Eıinhalrt tun.«“
Diesen Appell richtet Edırch Stein ın einem Briet Papst 1US XIL.},
vertasst während ıhres eizten Autenthaltes 1mM Aprıil 1933 ın Beuron

also VOL ( Jahren.
Im ersten Satz dieses Brietes stellt S1E sıch selbst W1€e tolgt VO:xr » Als
eın 1nd des jüdıschen Volkes, das durch (zoOttes Gnade SEeITt elf Jahren
eın 1nd der katholischen Kırche IST, WdAnC 1C VOLr dem Vater der
Christenheit auszusprechen, W ASs Mıllıonen VOo  — Deutschen bedrückt.«
S1e erläutert ıhre jüdiısche Herkuntftrt und ıhr Hıneinwachsen ın dıe ka-
tholische Kırche. Edırth Steın wurde Jom Kıppur, dem höchsten
jüdıschen Feıiertag, dem Versöhnungstest, Oktober 1891 ın
Breslau geboren. Mıt Jahren empfing S1E O1 Januar 1977 1m
ptfälzıschen Bergzabern dıe Taute
Warum vertasst S1E den Brıef ausgerechnet ın Beuron” Es sınd dıe Er-
fahrungen mıt den Nazıs SEeITt der Machtergreitung Hıtlers 31 Ja-
11LUAT 1933 1m Umgang mıt jüdıschen Bekannten und Mıtbürgern, dıe
S1E 1m Umteld ıhres Lebens und Wırkens als Dozentin Deutschen
Instıtut für wıssenschaftrtliche Päidagogik ın unster gemacht hat
und nıcht zuletzt auch das Erleben des ersti urz zurückliegenden
Boykotts jJüdıscher Geschätte O1 Aprıil 1933 S1e weılß auch VOo

Le1d ıhrer eıgenen jüdıschen Famlılıie ın Breslau. DI1e Multter führte
dort eın Holzgeschäft, das boykottiert wurde.

Vortrag 11 Maı 2015 anlässliıch der Tagung der Kommıissıon für yeschichtliche
Landeskunde ıIn Baden-Württemberg ıIn Zusammenarbeit mı1t dem Kırchengeschicht-
lıchen Verein des Erzbistums Freiburg, Beuron, Erzabte1l ST Martın, 9 —11.Maı 2015,
Tagung anlässlıch des 150-Jährigen Jubiläums der Erzabtel ST. Martın.

Edıth-Stein-Jahrbuch 2004, 18
Geb 185/, Ponuttikat —1
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KATHARINA SEIFERT

Edith Stein – die »Virgo sapiens« in Beuron1

1928–1933

»Seit Wochen warten und hoffen nicht nur die Juden, sondern Tau-
sende treuer Katholiken in Deutschland – und ich denke in der ganzen
Welt – darauf, dass die Kirche Christi ihre Stimme erhebe, um diesem
Missbrauch des Namens Christi Einhalt zu tun.«2

Diesen Appell richtet Edith Stein in einem Brief an Papst Pius XI.3,
verfasst während ihres letzten Aufenthaltes im April 1933 in Beuron
– also vor 80 Jahren.
Im ersten Satz dieses Briefes stellt sie sich selbst wie folgt vor: »Als
ein Kind des jüdischen Volkes, das durch Gottes Gnade seit elf Jahren
ein Kind der katholischen Kirche ist, wage ich es vor dem Vater der
Christenheit auszusprechen, was Millionen von Deutschen bedrückt.«
Sie erläutert ihre jüdische Herkunft und ihr Hineinwachsen in die ka-
tholische Kirche. Edith Stein wurde am Jom Kippur, dem höchsten
jüdischen Feiertag, dem Versöhnungsfest, am 12. Oktober 1891 in
Breslau geboren. Mit 31 Jahren empfing sie am 01. Januar 1922 im
pfälzischen Bergzabern die Taufe.
Warum verfasst sie den Brief ausgerechnet in Beuron? Es sind die Er-
fahrungen mit den Nazis seit der Machtergreifung Hitlers am 31. Ja-
nuar 1933 im Umgang mit jüdischen Bekannten und Mitbürgern, die
sie im Umfeld ihres Lebens und Wirkens als Dozentin am Deutschen
Institut für wissenschaftliche Pädagogik in Münster i. W. gemacht hat
und nicht zuletzt auch das Erleben des erst kurz zurückliegenden
Boykotts jüdischer Geschäfte am 01. April 1933. Sie weiß auch vom
Leid ihrer eigenen jüdischen Familie in Breslau. Die Mutter führte
dort ein Holzgeschäft, das boykottiert wurde.
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1 Vortrag am 11. Mai 2013 anlässlich der Tagung der Kommission für geschichtliche
Landeskunde in Baden-Württemberg in Zusammenarbeit mit dem Kirchengeschicht-
lichen Verein des Erzbistums Freiburg, Beuron, Erzabtei St. Martin, 9.–11.Mai 2013,
Tagung anlässlich des 150-jährigen Jubiläums der Erzabtei St. Martin.
2 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 18f.
3 Geb. 1857, Pontifikat 1922–1939.
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In Beuron vielleicht hat S1E auch schon eınen schrıttlichen Entwurf
dabel annn S1C 1mM Gespräch mıt Erzabt Raphael Walzer ıhre CGedan-
ken ordnen. Dieser Brief sollte schlieflich nıcht ırgendwen, sondern

den Papst ın Rom gehen.
In ıhren Aufzeichnungen >> WIe ıch ın den Kölner Karmel kam« schil-
dert Edırth Steın dieses Vorhaben:
»AÄAm Donnerstag der Passıonswoche fuhr ıch ach Beuron. Se1t 19258
hatte 1C dort allährlich dıe Karwoche und (Jstern mitgefelert und
dabel stıll für miıch Exerzıitien gehalten. Diesmal führte miıch och eın
besonderes Anlıegen hın Ich hatte ın den eizten Wochen ımmertort
überlegt, ob ıch nıcht ın der Judenfrage tiun könnte. Schlieftlich
hatte ıch den Plan gefalst, ach Rom tahren und den Heılıgen Vater
ın Privataudiıenz 1Ne Enzyklıka bıtten. Ich wollte 1ber eınen
solchen Schriıtt nıcht eigenmächtiıg eIu  z Ich hatte schon vor Jahren dıe
heilıgen Gelübde privatım abgelegt. Se1t ıch ın Beuron 1nNne Ärt klös-
terliıche HeımatWhatte, durtte ıch ın Erzabt Raphael >meınen
bht« sehen und ıhm alle Fragen VOo Belang ZU  - Entscheidung vorle-
gen.«*
Erzabt Raphael Walzer W ar SeITt 1928% Edırch Steins geistliıcher Begleıter.
SeI1t den Kar- und Ustertagen dieses Jahres tährt Edırch Steıin ber fünt
Jahre hinweg regelmäßıg ın den hohen kırchlichen Festzeıten WI1€ der
Karwoche un: Ustern, Pfingsten SOWI1e Weihnachten bıs Dreikönig
ach Beuron. ber auch kürzeren Autenthalten zıeht S1E ımmer
wıieder ın das >triedliche Donautal«), S1C ach eıgener Aussage den
»Hımmel aut Erden«“® gefunden hat Hıer felert S1E dıe Liturgıie der
Benediktiner der Abte!I St Martın mıt, ste1gt aut diese We1lse AUS dem
arbeıitsreichen Wırken als Lehrerıin Lyzeum und Lehrerinnense-
mınar der Dominıkanerinnen St Magdalena ın Speyer für einıgE Tage
AUS, sucht ın geistlichen Gesprächen mIıt dem Erzabt innere Neuaus-
richtung und insgesamt dıiesem (Irt geistliche Stärkung.
In dem SEeITt 1925 VOo den Barmherzigen Schwestern VOo Heılıgen
Vıinzenz VOo Paul ın Beuron geführten Haus >Marıa Irost« konnte
Edırch Stein be]l der ersten Anfrage keıne Unterkunft tınden, erhıielt
VOo der Oberın jedoch dıe Empfehlung, 1mM Gästehaus der olz-
brücke anzufragen. Das Mıttagessen könne S1E ın >Marıa Irost« e1IN-

ESGÄA 1’ S47
Vel Brief einer Schülerin, ESGA 2’ 125
ESGÄA 4’ 196
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In Beuron – vielleicht hat sie auch schon einen schriftlichen Entwurf
dabei – kann sie im Gespräch mit Erzabt Raphael Walzer ihre Gedan-
ken ordnen. Dieser Brief sollte schließlich nicht an irgendwen, sondern
an den Papst in Rom gehen.
In ihren Aufzeichnungen »Wie ich in den Kölner Karmel kam« schil-
dert Edith Stein dieses Vorhaben:
»Am Donnerstag der Passionswoche fuhr ich nach Beuron. Seit 1928
hatte ich dort alljährlich die Karwoche und Ostern mitgefeiert und
dabei still für mich Exerzitien gehalten. Diesmal führte mich noch ein
besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten Wochen immerfort
überlegt, ob ich nicht in der Judenfrage etwas tun könnte. Schließlich
hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heiligen Vater
in Privataudienz um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen
solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. Ich hatte schon vor Jahren die
heiligen Gelübde privatim abgelegt. Seit ich in Beuron eine Art klös-
terliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael ›meinen
Abt‹ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorle-
gen.«4

Erzabt Raphael Walzer war seit 1928 Edith Steins geistlicher Begleiter.
Seit den Kar- und Ostertagen dieses Jahres fährt Edith Stein über fünf
Jahre hinweg regelmäßig in den hohen kirchlichen Festzeiten wie der
Karwoche und Ostern, an Pfingsten sowie Weihnachten bis Dreikönig
nach Beuron. Aber auch zu kürzeren Aufenthalten zieht es sie immer
wieder in das »friedliche Donautal«5, wo sie nach eigener Aussage den
»Himmel auf Erden«6 gefunden hat. Hier feiert sie die Liturgie der
Benediktiner der Abtei St. Martin mit, steigt auf diese Weise aus dem
arbeitsreichen Wirken als Lehrerin am Lyzeum und Lehrerinnense-
minar der Dominikanerinnen St. Magdalena in Speyer für einige Tage
aus, sucht in geistlichen Gesprächen mit dem Erzabt innere Neuaus-
richtung und insgesamt an diesem Ort geistliche Stärkung.
In dem seit 1925 von den Barmherzigen Schwestern vom Heiligen
Vinzenz von Paul in Beuron geführten Haus »Maria Trost« konnte
Edith Stein bei der ersten Anfrage keine Unterkunft finden, erhielt
von der Oberin jedoch die Empfehlung, im Gästehaus an der Holz-
brücke anzufragen. Das Mittagessen könne sie in »Maria Trost« ein-
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4 ESGA 1, 347.
5 Vgl. Brief einer Schülerin, ESGA 2, 125.
6 ESGA 4, 196.
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nehmen.’ Der Weg dorthıin 1St Se1IT 1978 ach Edırch Steın benannt. Im
Gästebuch der Pensıion ayer findet sıch der Eıntrag Edırch Steins

Ustermontag, den Aprıil 19258
» L.Aaetatus S_ ın hıs QUAC dıcta SUNLTL mıhı; ın domum Domuinı ıbımus.
Ich freute mich, da MI1r ZCSADL wurde: Wır wollen 1n Haus des Herrn
gehen.“ In der Hoffnung, dass ıch recht bald wıeder AUS dem yastlıchen
Haus der Holzbrücke 1ın > Haus des Herrn« gehen darf, und ın
herzlicher Dankbarkeıt
Dr Edırth Stein«?
Unter diesem Eıntrag 1mM Gästebuch finden sıch welıtere Besuchsdaten
ın Beuron.
Das geistliche Gespräch mIıt einem Priester, 1St für Edırth Stein SEeITt ıh-
IC Entschluss sıch tauten lassen, fester Bestandteıl ıhres Lebens-
un: Glaubensvollzugs. Der Prägendste ıhnen 1sST Erzabt Raphael
Walzer VOo Beuron, den Edırch Ste1in auf Emptehlung des Philosophen,
katholischen Theologen und Jesuıten Erich Przywara S] (1889-1972)
autsuchte.
Von den Anfängen selner Begegnung mıt Edıth Stein berichtet Walzer:
» Als Edırch Stein ZU ersten Mal ach Beuron kam, W ar S1E wahrhaft
eın Neuling mehr. SO vıel Kostbares brachte S1E mıt, da{ß S1C ın der
monastıschen Atmosphäre dieses verborgenen Donauwıinkels ohl
gleich ıhre eigentliche Heımat entdeckte, 1ber durchaus keıne Um-
wandlung ertahren oder wesentlıch Neues hınzuzulernen brauchte.
Es W ar 1nNne Ärt Erntezeıt dessen, Wa andere gesat und S1E selbst ın
bestem Erdenreıich verarbeıtet hatte.«1!°
Edırch Ste1in und Erzabt Raphael Walzer teılen dıe oleiche Haltung A vn
genüber den Natıonalsozıialisten und sınd sıch ein1g darüber, dass ın
der Judenfrage Stellung bezogen werden 11U55 SOmı1t 1St Walzer der
richtige Berater für den Inhalrt des Brietes Papst 1US XI Dem Briet
Edıch Ste1ns o1ibt eın Begleitschreiben ın lateinıscher Sprache den
ıhm zul bekannten Kardınalstaatssekretiär FEugen10 Pacell: mıt, das mIt

ESGÄA 2’ 27001 wurde das Haus Vo den Vinzentinerinnen verkauftt un: 1sSt. heute
eın als Hotel veführtes christliches (jäste- un: Tagungshaus.

Psalm 121,
ESGA 2’

10 In Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen hne verschweıgen, Ka-
vensburg 1985, 515 Vgl ebenso: Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer ()SB Edıth
Stein, 1n Kaffanke, (Jost (He.), » Wie 1M Vorhof des ımmels«. Edıth Stein un:
Beuron, Beuroner Kunstverlag 278
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nehmen.7 Der Weg dorthin ist seit 1978 nach Edith Stein benannt. Im
Gästebuch der Pension Mayer findet sich der erste Eintrag Edith Steins
am Ostermontag, den 9. April 1928:
»Laetatus sum in his quae dicta sunt mihi; in domum Domini ibimus.
Ich freute mich, da mir gesagt wurde: Wir wollen ins Haus des Herrn
gehen.8 In der Hoffnung, dass ich recht bald wieder aus dem gastlichen
Haus an der Holzbrücke ins ›Haus des Herrn‹ gehen darf, und in
herzlicher Dankbarkeit
Dr. Edith Stein«9

Unter diesem Eintrag im Gästebuch finden sich weitere Besuchsdaten
in Beuron.
Das geistliche Gespräch mit einem Priester, ist für Edith Stein seit ih-
rem Entschluss sich taufen zu lassen, fester Bestandteil ihres Lebens-
und Glaubensvollzugs. Der Prägendste unter ihnen ist Erzabt Raphael
Walzer von Beuron, den Edith Stein auf Empfehlung des Philosophen,
katholischen Theologen und Jesuiten Erich Przywara SJ (1889–1972)
aufsuchte.
Von den Anfängen seiner Begegnung mit Edith Stein berichtet Walzer:
»Als Edith Stein zum ersten Mal nach Beuron kam, war sie wahrhaft
kein Neuling mehr. So viel Kostbares brachte sie mit, daß sie in der
monastischen Atmosphäre dieses verborgenen Donauwinkels wohl
gleich ihre eigentliche Heimat entdeckte, aber durchaus keine Um-
wandlung erfahren oder wesentlich Neues hinzuzulernen brauchte.
Es war eine Art Erntezeit dessen, was andere gesät und sie selbst in
bestem Erdenreich verarbeitet hatte.«10

Edith Stein und Erzabt Raphael Walzer teilen die gleiche Haltung ge-
genüber den Nationalsozialisten und sind sich einig darüber, dass in
der Judenfrage Stellung bezogen werden muss. Somit ist Walzer der
richtige Berater für den Inhalt des Briefes an Papst Pius XI. Dem Brief
Edith Steins gibt er ein Begleitschreiben in lateinischer Sprache an den
ihm gut bekannten Kardinalstaatssekretär Eugenio Pacelli mit, das mit
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7 ESGA 2, 87. 2001 wurde das Haus von den Vinzentinerinnen verkauft und ist heute
ein als Hotel geführtes christliches Gäste- und Tagungshaus.
8 Psalm 121, 1.
9 ESGA 2, 88.
10 In: Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen ohne zu verschweigen, Ra-
vensburg 1988, 313. Vgl. ebenso: Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith
Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und
Beuron, Beuroner Kunstverlag 22009, 228 f.
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»Beuron, den 2.4.1933«!! datıiert 1ST Daraus geht hervor, dass dıe
Einschätzung der Brietautorin teılt un: dass 1mM Blıck aut eın Eıngreifen
?eine »eınZISE ırdısche Hoffnung009.Gxp 04.04.14 13:31 Seite 17  »Beuron, den 12.4.1933«!! datiert ist. Daraus geht hervor, dass er die  Einschätzung der Briefautorin teilt und dass im Blick auf ein Eingreifen  .seine »einzige irdische Hoffnung ... der Heilige Apostolische Stuhl«!?  1st  Das Antwortschreiben in Deutsch stammt wiederum von Eugenio  Pacelli, trägt das Datum »Aus dem Vatikan, den 20. April 1933«'* und  ist an Erzabt Raphael Walzer, statt an Edith Stein direkt, adressiert.  Die Einsenderin soll er »in geeigneter Weise wissen lassen, dass ihre  Zuschrift pflichtmässig Sr. Heiligkeit vorgelegt worden ist«!*, Diese  drei Schreiben sind erst seit 2003 bekannt.  Edith Stein und Raphael Walzer verbinden neben der politischen Ge-  sinnung vor allem geistliche Anliegen als Christen und Ordensleute  auf dem Weg mit dem auferstandenen Herrn. Es war nicht nur der in-  tellektuelle Austausch auf Augenhöhe und die geistliche Begleitung,  die Edith Stein immer wieder nach Beuron zog, sondern die Art und  Weise, wie der Konvent in Beuron Liturgie vollzog: Das über den Tag  verteilte Stundengebet, die Zeiten der Stille und Anbetung vor dem  Allerheiligsten sowie die Feier der Eucharistie.  Der Benediktinerpater Mauritius Schurr OSB erinnert sich 50 Jahre  später: »Ich habe sie öfters vor dem Sprechzimmer von Erzabt Walzer  warten sehen, und jeden Morgen ın aller Frühe schon vor der Matutin,  die damals in Beuron sonn- und feiertags um 4.00 Uhr, werktags um  4.15 Uhr begonnen hat, in der Kirche knien sehen. Ihren Namen, ihre  Herkunft und ihre Bedeutung kannten wir nicht, wir nannten sie im-  mer entre nous >die Matutina«.«!> Daraus geht hervor, dass Edirth Stein  über die Gespräche mit Erzabt Raphael Walzer hinaus zum Konvent  keinen direkten Kontakt hatte, was eine gegenseitige Wahrnehmung  jedoch nicht ausschließt. Was für eine Frau Edith Stein wirklich war,  erfuhren die Mönche erst Jahre später.  ' Vgl. Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 20.  2 Vgl. Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 20. »Unica spes mea terrestris est Sancta Sedes Apos-  tolica.«  '3 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 22.  * Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 22. Dem Edith-Stein-Archiv liegen die drei Schreiben  als Faksimile vor. Vgl. Abdruck in: Jakobus Kaffanke, Katharina Oost (Hg.), »Wie ım  Vorhof des Himmels«., Edith Stein und Beuron, Beuron 2009, 187-191.  15 Hier zitiert nach: K. Oost, »Ein glücklicher Mönch« - Edith Stein in Beuron, in: J.  Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron,  Beuroner Kunstverlag ?2009, 118.  17der Heılige Apostolische Stuhl«!?
15L

Das Antwortschreıiben ın Deutsch SLAMMEL wıederum VOo FEugen10
Pacelli, tragt das Datum » Aus dem Vatıkan, den 20 Aprıil 1933 «! und
1St Erzabt Raphael Walzer, Edırch Stein dırekt, 1AdressIlert.
D1e Einsenderın soll >>in gee1gneter We1ise wI1Issen lassen, dass ıhre
Zuschriuftt pflichtmässıg Sr. Heılıgkeit vorgelegt worden ist«1+. Di1iese
dreı Schreiben sınd erst SEeITt 2003 bekannt.
Edırch Stein und Raphael Walzer verbınden neben der polıtischen (ze-
sınnung VOL allem geistliche Anlıegen als Chrısten und Ordensleute
auf dem Weg mıt dem auterstandenen Herrn. Es W ar nıcht 11U  - der 1N -
tellektuelle Austausch aut Augenhöhe und dıe geistliche Begleitung,
dıe Edırth Steıin ımmer wıeder ach Beuron ZOS, sondern dıe ÄArt und
Weıse, W1€e der Konvent ın Beuron Liturgie vollzog: Das ber den Tag
verteılte Stundengebet, dıe Zeıten der Stille und Anbetung VOL dem
Allerheıiligsten SOWI1Ee dıe Feler der Eucharıistıe.
Der Benediktinerpater Maurıtius Schurr OSB erinnert sıch 50 Jahre
spater: »Ich habe S1E Otfters VOL dem Sprechzımmer VOo  — Erzabt Walzer
wartien sehen, un: jeden orgen iın aller Frühe schon VOoOoI der Matutın,
dıe damals ın Beuron S0 'I111- und feiertags 4 .00 Uhr, werktags
4.15 Uhr begonnen hat, ın der Kırche knıen sehen. Ihren Namen, ıhre
Herkuntft und ıhre Bedeutung kannten WIr nıcht, WITr nNnanntien S1C 1 -
ILLE 11005 >d1ıe Matutıina<.«)> Daraus geht hervor, dass Edırch Ste1in
ber dıe Gespräche mIt Erzabt Raphael Walzer hınaus ZU Konvent
keinen dırekten Kontakt hatte, Wa 1nNne gegenselt1ge€ Wahrnehmung
jedoch nıcht ausschliefit. Was für 1Ne TAau Edırth Steıin wırklıch WAdlL,
ertuhren dıe Monche erst Jahre spater.

Vgl Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 20
172 Vgl Edıith-Stein-Jahrbuch 2004, 20 »Unıca SPCS IL1LCAa terrestr1is eST. Sancta Sedes ÄDpOS-
tolica.«
1 3 Edıth-Stein-Jahrbuch 2004,
14 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, Dem Edıith-Stein-Archiv liegen die Tel Schreiben
Als Faksımıile VOo  S Vgl Abdruck 1n Jakobus Kaffanke, Katharına (Jost (He.), » Wie 1m
Vorhof des 1ımmels«. Edıth Stein un: Beuron, Beuron 2009, 185/—191
1 > Hıer Zzıtlert ach Uost, » Fın ylücklicher Mönch« Edıth Stein ıIn Beuron, 1n
Kaffanke, (Jost (He.), » W1e 1m Vorhof des ımmels«. Edıtch Stein un: Beuron,
Beuroner Kunstverlag 115
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»Beuron, den 12.4.1933«11 datiert ist. Daraus geht hervor, dass er die
Einschätzung der Briefautorin teilt und dass im Blick auf ein Eingreifen
seine »einzige irdische Hoffnung … der Heilige Apostolische Stuhl«12

ist.
Das Antwortschreiben in Deutsch stammt wiederum von Eugenio
Pacelli, trägt das Datum »Aus dem Vatikan, den 20. April 1933«13 und
ist an Erzabt Raphael Walzer, statt an Edith Stein direkt, adressiert.
Die Einsenderin soll er »in geeigneter Weise wissen lassen, dass ihre
Zuschrift pflichtmässig Sr. Heiligkeit vorgelegt worden ist«14. Diese
drei Schreiben sind erst seit 2003 bekannt.
Edith Stein und Raphael Walzer verbinden neben der politischen Ge-
sinnung vor allem geistliche Anliegen als Christen und Ordensleute
auf dem Weg mit dem auferstandenen Herrn. Es war nicht nur der in-
tellektuelle Austausch auf Augenhöhe und die geistliche Begleitung,
die Edith Stein immer wieder nach Beuron zog, sondern die Art und
Weise, wie der Konvent in Beuron Liturgie vollzog: Das über den Tag
verteilte Stundengebet, die Zeiten der Stille und Anbetung vor dem
Allerheiligsten sowie die Feier der Eucharistie.
Der Benediktinerpater Mauritius Schurr OSB erinnert sich 50 Jahre
später: »Ich habe sie öfters vor dem Sprechzimmer von Erzabt Walzer
warten sehen, und jeden Morgen in aller Frühe schon vor der Matutin,
die damals in Beuron sonn- und feiertags um 4.00 Uhr, werktags um
4.15 Uhr begonnen hat, in der Kirche knien sehen. Ihren Namen, ihre
Herkunft und ihre Bedeutung kannten wir nicht, wir nannten sie im-
mer entre nous ›die Matutina‹.«15 Daraus geht hervor, dass Edith Stein
über die Gespräche mit Erzabt Raphael Walzer hinaus zum Konvent
keinen direkten Kontakt hatte, was eine gegenseitige Wahrnehmung
jedoch nicht ausschließt. Was für eine Frau Edith Stein wirklich war,
erfuhren die Mönche erst Jahre später.

17

11 Vgl. Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 20. 
12 Vgl. Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 20. »Unica spes mea terrestris est Sancta Sedes Apos-
tolica.«
13 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 22.
14 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 22. Dem Edith-Stein-Archiv liegen die drei Schreiben
als Faksimile vor. Vgl. Abdruck in: Jakobus Kaffanke, Katharina Oost (Hg.), »Wie im
Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuron 2009, 187–191.
15 Hier zitiert nach: K. Oost, »Ein glücklicher Mönch« – Edith Stein in Beuron, in: J.
Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron,
 Beuroner Kunstverlag 22009, 118.
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WeIt VOL dem zweıten Vatiıkanıschen Konzıl und der Neuordnung
a„uch des klösterlichen Lebens verweIlst Edırch Stein darauf, dass da-
IU geht, 1mM Kloster 2INEC relig1öse Famlılıe se1ın und nıcht ın eıner
»Zweıklassengesellschaft VOo  — Chormeönchen un: Lai:enbrüdern, hor-
frauen und La:enschwestern« leben SO jedenfalls schätzt
Raphael Walzer ıhr Selbstverständnıiıs als Ordenstrau eın und dass S1E
»auch darın009.qxp 04.04.14 13:31 Seite 18  Weit vor dem zweiten Vatikanischen Konzil und der Neuordnung  auch des klösterlichen Lebens verweist Edith Stein darauf, dass es da-  rum geht, ım Kloster eine religiöse Familie zu sein und nicht in einer  »Zweiklassengesellschaft von Chormönchen und Laienbrüdern, Chor-  frauen und Laienschwestern« getrennt zu leben. So jedenfalls schätzt  Raphael Walzer ihr Selbstverständnis als Ordensfrau ein und dass sie  »auch darin ... [seiner] eigenen Entwicklung vorausgegangen«'® sei  Raphael Walzer meinte, sie, die ım wahrsten Sinne des Wortes Intel-  lektuelle, auf die Schwierigkeit aufmerksam machen zu müssen, dass  nach dem Verständnis von Teresa von Avila es im Karmel keine Un-  terschiede gäbe und sie dort nicht mehr wissenschaftlich arbeiten kön-  ne. Aber: »Edith suchte sich den kleinen Kölner Karmel sicher nicht  aus in der Hoffnung, dort eine akademisch gebildete Oberin anzu-  treffen oder sich im Kreise solcher Mitschwestern zu bewegen. [...]  In der Tat, das tägliche Zusammenleben allein in einem streng klau-  surierten, räumlich sehr engen, mitten in der Stadt gelegenen Konvent  unter lauter nicht intellektuellen Laienschwestern, wie es praktisch  den Anschein hatte, schien mir selbst für eine heroisch veranlagte  Seele wie Edith Stein ein allzu gewagtes Stück. Ich täuschte mich voll-  ständig.«!7  Die Jahre, in denen Edith Stein immer wieder nach Beuron kommt,  sind parallel eine Zeit großer Vortragstätigkeit. Aus Briefen oder Ein-  leitungen ın Vorträge geht hervor, dass Edirth Stein in der Stille der  Beuroner Tage sich mit deren Ausarbeitung befasst hat.  Ihren ersten großen öffentlichen Vortrag hielt Edith Stein am 12. April  1928 in Ludwigshafen in der Hauptversammlung des Katholischen  Bayerischen Lehrerinnenvereins, dem sie selbst auch angehörte. Es  ist wohl ihr erster Vortrag zu einem Frauenthema, das lautete »Der  Eigenwert der Frau in seiner Berufung für das Leben des Volkes«. In  der Einleitung nimmt sie Bezug auf Beuron:  »Gestatten Sie mir, mit einer kleinen persönlichen Bemerkung zu be-  ginnen. Vor zwei Tagen fuhr ich von Beuron, wo ich die Kar- und  Ostertage verleben durfte, hierher (...) mitten in die Vorbereitung zu  16 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost  (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag  ?2009, 231.  7 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost  (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag  ?2009, 231.  18\ seiner|] eıgenen Entwicklung vorausgegangen«"® SC

Raphael Walzer meınte, S1€, dıe 1m wahrsten Sınne des Wortes Intel-
lektuelle, autf dıe Schwierigkeıit 1autmerksam machen mussen, dass
ach dem Verstäiändnıs VOo Teresa VOo Avıla 1mM Karmel keıne Un-
terschıede yäbe und S1C dort nıcht mehr wıssenschatrtlıiıch 1arbeıten kön-

ber »Edıch suchte sıch den kleinen Kölner Karmel sıcher nıcht
AUS ın der Hoffnung, dort 1nNne akademısch gebildete Oberıin NZU-

treften oder sıch 1mM Kreıise solcher Mıiıtschwestern bewegen.
In der Tat, das täglıche Zusammenleben alleın ın einem streng klau-
surlerten, raäumlıch sehr 115  9 mıtten ın der Stadt gelegenen Konvent

lauter nıcht intellektuellen La:enschwestern, W1€e praktısch
den Anscheın hatte, schıen mIır selbst für 1Ne€e heroıisch veranlagte
Seele W1€e Edırch Steıin e1in allzu Stuck Ich tauschte miıch voll-
ständıg.«"/
D1e Jahre, ın denen Edırch Stein ımmer wıeder ach Beuron kommt,
sınd parallel 1Ne elIt ogroßer Vortragstätigkeıt. AÄAus Brieten oder Fın-
leıtungen ın Vortrage geht hervor, dass Edırth Stein ın der Stille der
Beuroner Tage sıch mIt deren Ausarbeıtung befasst hat
Ihren ersten oroßen ötftentlichen Vortrag hıelt Edırch Ste1in 172 Aprıl
19258 ın Ludwigshafen ın der Hauptversammlung des Katholischen
Bayerischen Lehrerinnenvereıins, dem S1E selbst auch angehörte. Es
1St ohl ıhr erstier Vortrag eiınem Frauenthema, das auteie » Der
Eıgenwert der TAau ın se1ner Berufung für das Leben des Volkes«. In
der Einleitung nNımmt S1E ezug aut Beuron:
»(zestatten S1e MITr, mıt eıner kleinen persönlichen Bemerkung be-
yinnen. Vor WEeIl Tagen tuhr 1C VOo Beuron, 1C dıe Kar- und
Ustertage verleben durfte, hıerher mıtten ın dıe Vorbereıitung
16 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer ()SB Edıth Stein, 1n Kaffanke, (Jost
(He.), » W1e 1m Vorhof des 1ımmels«. Edıtch Stein un: Beuron, Beuroner Kunstverlag

241
1/ Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer ()SB Edıth Stein, 1n Kaffanke, (Jost
(He.), » W1e 1m Vorhof des 1ımmels«. Edıtch Stein un: Beuron, Beuroner Kunstverlag

241
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Weit vor dem zweiten Vatikanischen Konzil und der Neuordnung
auch des klösterlichen Lebens verweist Edith Stein darauf, dass es da-
rum geht, im Kloster eine religiöse Familie zu sein und nicht in einer
»Zweiklassengesellschaft von Chormönchen und Laienbrüdern, Chor-
frauen und Laienschwestern« getrennt zu leben. So jedenfalls schätzt
Raphael Walzer ihr Selbstverständnis als Ordensfrau ein und dass sie
»auch darin … [seiner] eigenen Entwicklung vorausgegangen«16 sei.
Raphael Walzer meinte, sie, die im wahrsten Sinne des Wortes Intel-
lektuelle, auf die Schwierigkeit aufmerksam machen zu müssen, dass
nach dem Verständnis von Teresa von Avila es im Karmel keine Un-
terschiede gäbe und sie dort nicht mehr wissenschaftlich arbeiten kön-
ne. Aber: »Edith suchte sich den kleinen Kölner Karmel sicher nicht
aus in der Hoffnung, dort eine akademisch gebildete Oberin anzu-
treffen oder sich im Kreise solcher Mitschwestern zu bewegen. […]
In der Tat, das tägliche Zusammenleben allein in einem streng klau -
surierten, räumlich sehr engen, mitten in der Stadt gelegenen Konvent
unter lauter nicht intellektuellen Laienschwestern, wie es praktisch
den Anschein hatte, schien mir selbst für eine heroisch veranlagte
Seele wie Edith Stein ein allzu gewagtes Stück. Ich täuschte mich voll-
ständig.«17

Die Jahre, in denen Edith Stein immer wieder nach Beuron kommt,
sind parallel eine Zeit großer Vortragstätigkeit. Aus Briefen oder Ein-
leitungen in Vorträge geht hervor, dass Edith Stein in der Stille der
Beuroner Tage sich mit deren Ausarbeitung befasst hat.
Ihren ersten großen öffentlichen Vortrag hielt Edith Stein am 12. April
1928 in Ludwigshafen in der Hauptversammlung des Katholischen
Bayerischen Lehrerinnenvereins, dem sie selbst auch angehörte. Es
ist wohl ihr erster Vortrag zu einem Frauenthema, das lautete »Der
Eigenwert der Frau in seiner Berufung für das Leben des Volkes«. In
der Einleitung nimmt sie Bezug auf Beu ron:
»Gestatten Sie mir, mit einer kleinen persönlichen Bemerkung zu be-
ginnen. Vor zwei Tagen fuhr ich von Beuron, wo ich die Kar- und
Ostertage verleben durfte, hierher (…) mitten in die Vorbereitung zu

18

16 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 231.
17 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 231.
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dieser Tagung hıneın Man annn sıch aum orößeren (Gegensatz
denken dort das stille Tal des Friıedens Tag und Nacht und Jahr
für Jahr das Lob des Herrn wırd und diese Versammlung,
dıe sıch zusarnmengefunden hat brennende Gegenwartsfragen
besprechen Das W ar fast WIC C111 Sturz VOo Hımmel ZU  - Erde C<

AÄAm Januar 1931 schreıbt Edırch Stein AUS Beuron den Ludwigs-
hatener Ptarrer Ludwig Husse der SIC Vortrag beım katho-
ıschen Akademıkerverband eingeladen hat
>>[ das (zew1ssen hat sıch ILCI1I1LICIN Beuroner Weihnachtstagen
manchmal gerührt und 1111TE vorgehalten dass 11117 für den 13 C111

Vortag bevorsteht S1e werden 1ber begreifen dass 1111TE 1er eın
deres Thema eintallen wollte als das Weihnachtsgeheimnis selbst C<

S1e hat den Vortrag AUS der tieten Mıtteier der Weıhnachtsliturgie he-
AUS vertasst und WCI dıe Abteıikırche kennt dıe Weihnachtskrippe
oder das Hochaltarbild sıeht diese beım Lesen des » Weihnachtsge-
heimn1sses« VOLr sıch?® Vor dem SCISTISCH Auge erscheıint auch dıe
1ICIC Gestaltung der Abteıkirche 111C Mischung AUS barocken Fresken
avantgardıstischen Ausmalungen der Beuroner Schule und 111C SOLU1-
sche Pıeta der Gnadenkapelle Sıcher yab (Jrte der Kırche dıe
für Edıch Stein besonders 1anzıehend und das Verweılen (ze-
bet förderten Raphael Walzer berichtet >S5o WIC SIC ıhrer Kleidung
und ıhrer AaNZCH Erscheinung beinahe den Eindruck erweckte durch
Eıintachheit auttallen wollen WIC ıhr rundes regelmäfßıges (ze-
sıcht ausgesprochenen Sınn für Harmonie und echte Kunst VCI-

r1ıev tfand SIC sıcher den ottızıellen kırchlichen Gebeten un: KRıten
C111 seltenes Wohlgefallen ber nıchts Menschliches konnte SIC dabe]
STLOren weder dıe teılweıise unglücklichen Formen der Beuroner los-
terkırche, och andere Unvollkommenheıten, dıe ıhr keineswegs eNL-

U CH, angesichts der allseıtigen Kenntnisse, dıe ıhr SCH Das
€lnSeltlg Asthetische verdarb 111C ıhr Denken und Beten Wır sprachen
a2um VOo den damals ımmerhın diskutierten Fragen dıe VOo

asthetisıierenden Geistesrichtung aufgeworten wurden C<

15 ESGA 1 5 1f
17 ESGA 1456
” Jakobus Kaffanke Orwort ZUr ersten Auflage, Kaffanke, (Jost (He )’ » W1e

Vorhof des 1ımmels« Edıcth Stein un: Beuron Beuroner Kunstverlag 14
Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer SB Edıth Stein Kaffanke, (Jost

(He )’ » W1e Vorhof des 1ımmels« Edıth Stein un: Beuron Beuroner Kunstverlag
7A0

19

dieser Tagung hinein. Man kann sich kaum einen größeren Gegensatz
denken: dort das stille Tal des Friedens, wo Tag und Nacht und Jahr
für Jahr das Lob des Herrn gesungen wird, und diese Versammlung,
die sich zusammengefunden hat, um brennende Gegenwartsfragen zu
besprechen. Das war fast wie ein Sturz vom Himmel zur Erde.«18

Am 2. Januar 1931 schreibt Edith Stein aus Beuron an den Ludwigs-
hafener Pfarrer Ludwig Husse, der sie zu einem Vortrag beim katho-
lischen Akademikerverband eingeladen hat:
»[…] das Gewissen hat sich in meinen Beuroner Weihnachtstagen
manchmal gerührt und mir vorgehalten, dass mir für den 13.1. ein
Vortag bevorsteht. Sie werden aber begreifen, dass mir hier kein an-
deres Thema einfallen wollte als das Weihnachtsgeheimnis selbst.«19

Sie hat den Vortrag aus der tiefen Mitfeier der Weihnachtsliturgie he-
raus verfasst und wer die Abteikirche kennt, die Weihnachtskrippe
oder das Hochaltarbild, sieht diese beim Lesen des »Weihnachtsge-
heimnisses« vor sich20. Vor dem geistigen Auge erscheint auch die in-
nere Gestaltung der Abteikirche: eine Mischung aus barocken Fresken,
avantgardistischen Ausmalungen der Beuroner Schule und eine goti-
sche Pieta in der Gnadenkapelle. Sicher gab es Orte in der Kirche, die
für Edith Stein besonders anziehend waren und das Verweilen im Ge-
bet förderten. Raphael Walzer berichtet: »So wie sie in ihrer Kleidung
und ihrer ganzen Erscheinung beinahe den Eindruck erweckte, durch
Einfachheit auffallen zu wollen, so wie ihr rundes, regelmäßiges Ge-
sicht einen ausgesprochenen Sinn für Harmonie und echte Kunst ver-
riet, so fand sie sicher an den offiziellen kirchlichen Gebeten und Riten
ein seltenes Wohlgefallen. Aber nichts Menschliches konnte sie dabei
stören, weder die teilweise unglücklichen Formen der Beuroner Klos-
terkirche, noch andere Unvollkommenheiten, die ihr keineswegs ent-
gingen, angesichts der allseitigen Kenntnisse, die ihr eigen waren. Das
einseitig Ästhetische verdarb nie ihr Denken und Beten. Wir sprachen
kaum von den damals immerhin diskutierten Fragen, die von einer
ästhetisierenden Geistesrichtung aufgeworfen wurden.«21

19

18 ESGA 13, 1f.
19 ESGA 2, 146.
20 Jakobus Kaffanke, Vorwort zur ersten Auflage, in: J. Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie
im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag 22009, 14.
21 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 230.
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Immer wıeder hat S1C Karten mIt Abbildungen der Innenausmalung
der Abteıikırche verschickt, 1ber auch VOo Aufenansıchten der Abte!1l
oder der alten Holzbrücke*?, neben der S1E otft Quartıier bezog*, Das
1St auch Ausdruck ıhrer Verbundenheıt mıt dem (Irt
Erıch Przywara sıeht 1m Benediktinischen der Liturgıie für Edırch Ste1in
»d1e ıiımmanente Verchristlichung ıhrer jüdıschen Tradıtion: W1€e dıe
Psalmen des Alten Bundes das Kernstück der oOhrıstlıchen Liturgıe
sind«*+. Feste und Liturgıie jüdıscher Pragung sınd Edıth Stein AUS

Kındheıits- und Jugendtagen D1e hohen jüdıschen Feiertage
sınd dıe »großen Ereignisse des häuslıchen Lebens009.qxp 04.04.14 13:31 Seite 20  Immer wieder hat sie Karten mit Abbildungen der Innenausmalung  der Abteikirche verschickt, aber auch von Außenansichten der Abtei  oder der alten Holzbrücke?, neben der sie oft Quartier bezog?. Das  ist auch Ausdruck ihrer Verbundenheit mit dem Ort.  Erich Przywara sieht im Benediktinischen der Liturgie für Edith Stein  »die immanente Verchristlichung ihrer jüdischen Tradition: wie die  Psalmen des Alten Bundes das Kernstück der christlichen Liturgie  sind«**, Feste und Liturgie Jüdischer Prägung sind Edith Stein aus  Kindheits- und Jugendtagen vertraut. Die hohen jüdischen Feiertage  sind die »großen Ereignisse des häuslichen Lebens ... neben den Fa-  milienfesten«? berichtet sie selbst in ihrer Autobiographie »Aus dem  Leben einer jJüdischen Familie«. Herausgehoben sind das Pessachfest  (März/April) mit dem Sederabend, zeitlich deckt es sich mit der christ-  lichen Kar- und Osterliturgie, denn beide werden um den ersten Früh-  lingsvollmond begangen; das Neujahrsfest Rosch Haschana (Septem-  ber/Oktober) und der höchste jüdische Feiertag als Abschluss des  Neujahrsfestes, das Versöhnungsfest, Jom Kippur, Edith Steins Ge-  burtstag. Die Mutter legte Wert darauf, den Geburtstag ihrer Jüngsten  immer an diesem Tag zu feiern, wenn auch das Datum wechselte. Am  Jom Kippur ging die Mutter, wie sonst, nicht allein in die Synagoge.  Auch die Töchter und Söhne begleiteten sie’”. Es war eine »Ehren-  pflicht, nicht zu fehlen. Die herrlichen alten Melodien dieses Abends  lockten sogar Andersgläubige herbei«”, schreibt Edirth Stein.  Je öfter Edith Stein zwischen 1928 und 1933 nach Beuron kommt,  desto erfüllter wird ihr die Zeit an diesem Ort. Das geht auch aus  Briefpassagen hervor, in denen Beuron immer wieder eine Rolle spielt.  Darin bezeichnet sie sich in ihrem »geliebten Beuron fast wie eın rich-  tiger Mönch«?, Sie empfindet diesen Ort als »plenitudo«? — Erfüllung,  an dem sie sich »wie ein glücklicher Mönch«* fühlt. Im Brief an eine  Freundin gibt sie zu:  2 Wenn sie in der Pension Meyer keine Unterkunft finden konnte, logierete sie laut  Aussage von Bruder Jakobus Kaffanke in der »Villa Josef« gegenüber dem Bahnhof.  3 ESGA 4, 199; ESGA 2, 163, 166, 195.  % Erich Przywara, In und Gegen. Stellungnahmen zur Zeit, Nürnberg 1955, 71.  2 ESGA 1, 43.  % Edith ist das elfte, Jüngste und einzige Kind, das in Breslau geboren ist. Vier Ge-  schwister sterben im Kindesalter.  2 ESGA 1, 45.  2 ESGA 4, 220.  2 ESGA 2, 197.  » ESGA 2, 210.  20neben den Fa-
mılıentesten«* berichtet S1E selbst ın ıhrer Autobiographie »AÄus dem
Leben eıner jüdıschen Famılıe«. Herausgehoben sınd das Pessachtest
(März/April) mı1t dem Sederabend, zeıtlich deckt sıch mı1t der chrıst-
lıchen Kar- un: Osterliturgie, denn beıde werden den ersten Früh-
lıngsvollmond begangen; das NeujJjahrsfest Rosch Haschana (Deptem-
ber/Oktober) und der höchste Jüdısche Feiertag als Abschluss des
NeuJahrsfestes, das Versöhnungsfest, Jom Kıppur, Edırch Steilns (ze-
burtstag. D1e Multter legte Wert darauf, den Geburtstag ıhrer Jungsten
ımmer diesem Tag teıern, WL auch das Datum wechselte. AÄAm
Jom Kıppur ving dıe Mutrtter, W1€e on  4 nıcht alleın ın dıe 5Synagoge.
uch dıe Töchter und Soöhne begleiteten S1' Es W ar 1nNne >Ehren-
pflicht, nıcht tehlen. D1e herrlichen alten Melodien dieses Abends
ockten 05 Andersgläubige herbe1i«“/, schreıbt Edırch Stein.
Je Otter Edırth Stein zwıschen 19258 und 1933 ach Beuron kommt,
desto ertüllter wırd ıhr dıe eıt diesem (Irt Das geht auch AUS

Briefpassagen hervor, ın denen Beuron ımmer wıeder 1nNne Raolle spielt.
Darın bezeiıchnet S1C sıch iın ıhrem »geliebten Beuron fast WI1€E e1in rich-
tiger Mönch«?238. S1e empfindet diesen (Irt als »plenitudo«*? Ertüllung,

dem S1E sıch »WI1e eın glücklicher Mönch«>° fühlt Im Briet 1nNne
Freundın o1ibt S1E
JJ Wenn S1C ıIn der Pens1ion Meyer keıine Unterkunft tinden konnte, logierete S1C laut
Aussage Vo Bruder Jakobus Kaffanke ıIn der » Villa Josef« yegenüber dem Bahnhof.
AA ESGA 4’ 199; ESGA 2’ 165, 166, 195
AL Erich Przywara, In un: Gegen. Stellungnahmen ZUr Zeıt, Nürnberg 1955, 71
P ESGA 1’
A0 Edıtch 1ST das elfte, Jüngste un eINZISE Kınd, das ın Breslau veboren 1ST. Vier (Je-
schwister sterben 1M Kındesalter.
AF ESGA 1’
A ESGA 4’ 270
Au ESGA 2’ 197
50 ESGA 2’ 210
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Immer wieder hat sie Karten mit Abbildungen der Innenausmalung
der Abteikirche verschickt, aber auch von Außenansichten der Abtei
oder der alten Holzbrücke22, neben der sie oft Quartier bezog23. Das
ist auch Ausdruck ihrer Verbundenheit mit dem Ort.
Erich Przywara sieht im Benediktinischen der Liturgie für Edith Stein
»die immanente Verchristlichung ihrer jüdischen Tradition: wie die
Psalmen des Alten Bundes das Kernstück der christlichen Liturgie
sind«24. Feste und Liturgie jüdischer Prägung sind Edith Stein aus
Kindheits- und Jugendtagen vertraut. Die hohen jüdischen Feiertage
sind die »großen Ereignisse des häuslichen Lebens … neben den Fa-
milienfesten«25 berichtet sie selbst in ihrer Autobiographie »Aus dem
Leben einer jüdischen Familie«. Herausgehoben sind das Pessachfest
(März/April) mit dem Sederabend, zeitlich deckt es sich mit der christ-
lichen Kar- und Osterliturgie, denn beide werden um den ersten Früh-
lingsvollmond begangen; das Neujahrsfest Rosch Haschana (Septem-
ber/Oktober) und der höchste jüdische Feiertag als Abschluss des
Neujahrsfestes, das Versöhnungsfest, Jom Kippur, Edith Steins Ge-
burtstag. Die Mutter legte Wert darauf, den Geburtstag ihrer Jüngsten
immer an diesem Tag zu feiern, wenn auch das Datum wechselte. Am
Jom Kippur ging die Mutter, wie sonst, nicht allein in die Synagoge.
Auch die Töchter und Söhne begleiteten sie26. Es war eine »Ehren-
pflicht, nicht zu fehlen. Die herrlichen alten Melodien dieses Abends
lockten sogar Andersgläubige herbei«27, schreibt Edith Stein.
Je öfter Edith Stein zwischen 1928 und 1933 nach Beuron kommt,
desto erfüllter wird ihr die Zeit an diesem Ort. Das geht auch aus
Briefpassagen hervor, in denen Beuron immer wieder eine Rolle spielt.
Darin bezeichnet sie sich in ihrem »geliebten Beuron fast wie ein rich-
tiger Mönch«28. Sie empfindet diesen Ort als »plenitudo«29 – Erfüllung,
an dem sie sich »wie ein glücklicher Mönch«30 fühlt. Im Brief an eine
Freundin gibt sie zu:

20

22 Wenn sie in der Pension Meyer keine Unterkunft finden konnte, logierete sie laut
Aussage von Bruder Jakobus Kaffanke in der »Villa Josef« gegenüber dem Bahnhof.
23 ESGA 4, 199; ESGA 2, 163, 166, 195.
24 Erich Przywara, In und Gegen. Stellungnahmen zur Zeit, Nürnberg 1955, 71.
25 ESGA 1, 43.
26 Edith ist das elfte, jüngste und einzige Kind, das in Breslau geboren ist. Vier Ge-
schwister sterben im Kindesalter.
27 ESGA 1, 45.
28 ESGA 4, 220.
29 ESGA 2, 197.
30 ESGA 2, 210.
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>| ... Natürlıch habe 1C mIır auch schon überlegt, ob erant-

WOrtien 1StT, da{ß ıch häufıig hıerher gehe. ber schlieflich mu ILLE  —

dem inneren Leben auch dıe Nahrung gonnen, dıe braucht, bes.,
WL ILLE  — anderen Zeıten vıel ach aufßen hergeben MU Natürliıch
annn ILLE  — darüber nıcht mIıt Menschen diıskutieren, dıe eın auf Ma-
terielles eingestellt sınd und für geIstIgE und seelısche Werte eın
Urgan haben.«*!
ber ıhr Daseın 1mM ottmals langen lıturgischen Vollzug berichtet Ra-
phael Walzer VOo Edırch Steıin als kontemplatıver Tau »Edırtchs AÄAus-
dauer kannte009.Gxp 04.04.14 13:31 Seite 21  »[...] Natürlich habe ich mir auch schon überlegt, ob es zu verant-  worten ist, daß ich so häufig hierher gehe. Aber schließlich muß man  dem inneren Leben auch die Nahrung gönnen, die es braucht, bes.,  wenn man zu anderen Zeiten viel nach außen hergeben muß. Natürlich  kann man darüber nicht mit Menschen diskutieren, die rein auf Ma-  terielles eingestellt sind und für geistige und seelische Werte kein  Organ haben.«?!  Über ihr Dasein im oftmals langen liturgischen Vollzug berichtet Ra-  phael Walzer von Edith Stein als kontemplativer Frau: »Ediths Aus-  dauer kannte ... keine Grenzen. Sie brachte es fertig ... vom frühen  Morgen bis in die Nacht hinein in der Abteikirche zu verbringen. ...  Sie hatte und suchte dabei keine außerordentlichen Erhebungen oder  Verzückungen. Dazu gaben sich weder ihr Verstand noch ihre Sinne  her. Sie wollte einfach da sein, bei Gott sein, die großen Geheimnisse  gleichsam vor sich haben, was die freie Natur draußen außerhalb des  abgeschlossenen heiligen Raumes oder eine stille Zelle ihr nicht geben  konnten. Ich glaube nicht, daß sie sich in ihrem Sinnen und Beten  vieler Schriftstücke bediente oder gar biblische Exegese betrieb oder  geistige Vorträge ausdachte, zu denen sie immer wieder berufen wurde.  Sicher stiegen unzählige Gedanken in ihrem Geiste auf und nieder,  wie auf einer Jakobsleiter, belebt von Himmelspforten; heiße Wünsche  und erhabene Pläne schlossen sich an. Aber wie ihre äußere, fast starre  Haltung, so blieb auch ihr Inneres in der Ruhe seligen Schauens und  Frohseins vor Gott. Dankbare Konvertitin und glücklich, daheim bei  ihrer Mutter, der Kirche, zu sein, bekannte sie mit dem psalmodie-  renden Mönchschor, dem sie sich bei ihren liturgischen und dogma-  tischen Kenntnissen voll anschließen konnte, die große, betende Kir-  che.«?  Edith Stein hat sich die Tage in Beuron immer strukturiert. Wenn sie  z.B. ın der Kar- und Osterzeit dort ist, versuchte sie, Erarbeitungen  und Korrespondenz vor dem Karfreitag erledigt zu haben, um dann  ins Schweigen zu gehen und private Exerzitien zu halten. Das Stun-  dengebet rhythmisiert alle Tage, ob in Beuron oder im Arbeitsalltag  in Speyer. An eine Dominikanerin in Speyer schreibt sie:  M ESGA 2, 204.  ” In: Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen ohne zu verschweigen, Ra-  vensburg 1988, 314.  21keıne (srenzen. S1e brachte tfertig009.Gxp 04.04.14 13:31 Seite 21  »[...] Natürlich habe ich mir auch schon überlegt, ob es zu verant-  worten ist, daß ich so häufig hierher gehe. Aber schließlich muß man  dem inneren Leben auch die Nahrung gönnen, die es braucht, bes.,  wenn man zu anderen Zeiten viel nach außen hergeben muß. Natürlich  kann man darüber nicht mit Menschen diskutieren, die rein auf Ma-  terielles eingestellt sind und für geistige und seelische Werte kein  Organ haben.«?!  Über ihr Dasein im oftmals langen liturgischen Vollzug berichtet Ra-  phael Walzer von Edith Stein als kontemplativer Frau: »Ediths Aus-  dauer kannte ... keine Grenzen. Sie brachte es fertig ... vom frühen  Morgen bis in die Nacht hinein in der Abteikirche zu verbringen. ...  Sie hatte und suchte dabei keine außerordentlichen Erhebungen oder  Verzückungen. Dazu gaben sich weder ihr Verstand noch ihre Sinne  her. Sie wollte einfach da sein, bei Gott sein, die großen Geheimnisse  gleichsam vor sich haben, was die freie Natur draußen außerhalb des  abgeschlossenen heiligen Raumes oder eine stille Zelle ihr nicht geben  konnten. Ich glaube nicht, daß sie sich in ihrem Sinnen und Beten  vieler Schriftstücke bediente oder gar biblische Exegese betrieb oder  geistige Vorträge ausdachte, zu denen sie immer wieder berufen wurde.  Sicher stiegen unzählige Gedanken in ihrem Geiste auf und nieder,  wie auf einer Jakobsleiter, belebt von Himmelspforten; heiße Wünsche  und erhabene Pläne schlossen sich an. Aber wie ihre äußere, fast starre  Haltung, so blieb auch ihr Inneres in der Ruhe seligen Schauens und  Frohseins vor Gott. Dankbare Konvertitin und glücklich, daheim bei  ihrer Mutter, der Kirche, zu sein, bekannte sie mit dem psalmodie-  renden Mönchschor, dem sie sich bei ihren liturgischen und dogma-  tischen Kenntnissen voll anschließen konnte, die große, betende Kir-  che.«?  Edith Stein hat sich die Tage in Beuron immer strukturiert. Wenn sie  z.B. ın der Kar- und Osterzeit dort ist, versuchte sie, Erarbeitungen  und Korrespondenz vor dem Karfreitag erledigt zu haben, um dann  ins Schweigen zu gehen und private Exerzitien zu halten. Das Stun-  dengebet rhythmisiert alle Tage, ob in Beuron oder im Arbeitsalltag  in Speyer. An eine Dominikanerin in Speyer schreibt sie:  M ESGA 2, 204.  ” In: Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen ohne zu verschweigen, Ra-  vensburg 1988, 314.  21VOo frühen
orgen bıs ın dıe Nacht hıneın ın der Abteıkiıirche verbringen.009.Gxp 04.04.14 13:31 Seite 21  »[...] Natürlich habe ich mir auch schon überlegt, ob es zu verant-  worten ist, daß ich so häufig hierher gehe. Aber schließlich muß man  dem inneren Leben auch die Nahrung gönnen, die es braucht, bes.,  wenn man zu anderen Zeiten viel nach außen hergeben muß. Natürlich  kann man darüber nicht mit Menschen diskutieren, die rein auf Ma-  terielles eingestellt sind und für geistige und seelische Werte kein  Organ haben.«?!  Über ihr Dasein im oftmals langen liturgischen Vollzug berichtet Ra-  phael Walzer von Edith Stein als kontemplativer Frau: »Ediths Aus-  dauer kannte ... keine Grenzen. Sie brachte es fertig ... vom frühen  Morgen bis in die Nacht hinein in der Abteikirche zu verbringen. ...  Sie hatte und suchte dabei keine außerordentlichen Erhebungen oder  Verzückungen. Dazu gaben sich weder ihr Verstand noch ihre Sinne  her. Sie wollte einfach da sein, bei Gott sein, die großen Geheimnisse  gleichsam vor sich haben, was die freie Natur draußen außerhalb des  abgeschlossenen heiligen Raumes oder eine stille Zelle ihr nicht geben  konnten. Ich glaube nicht, daß sie sich in ihrem Sinnen und Beten  vieler Schriftstücke bediente oder gar biblische Exegese betrieb oder  geistige Vorträge ausdachte, zu denen sie immer wieder berufen wurde.  Sicher stiegen unzählige Gedanken in ihrem Geiste auf und nieder,  wie auf einer Jakobsleiter, belebt von Himmelspforten; heiße Wünsche  und erhabene Pläne schlossen sich an. Aber wie ihre äußere, fast starre  Haltung, so blieb auch ihr Inneres in der Ruhe seligen Schauens und  Frohseins vor Gott. Dankbare Konvertitin und glücklich, daheim bei  ihrer Mutter, der Kirche, zu sein, bekannte sie mit dem psalmodie-  renden Mönchschor, dem sie sich bei ihren liturgischen und dogma-  tischen Kenntnissen voll anschließen konnte, die große, betende Kir-  che.«?  Edith Stein hat sich die Tage in Beuron immer strukturiert. Wenn sie  z.B. ın der Kar- und Osterzeit dort ist, versuchte sie, Erarbeitungen  und Korrespondenz vor dem Karfreitag erledigt zu haben, um dann  ins Schweigen zu gehen und private Exerzitien zu halten. Das Stun-  dengebet rhythmisiert alle Tage, ob in Beuron oder im Arbeitsalltag  in Speyer. An eine Dominikanerin in Speyer schreibt sie:  M ESGA 2, 204.  ” In: Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen ohne zu verschweigen, Ra-  vensburg 1988, 314.  21S1e hatte und suchte dabe] keıne außerordentlichen Erhebungen oder
Verzückungen. Dazu gyaben sıch weder ıhr Verstand och ıhre Sınne
her. S1e wollte eintach da se1n, be]l (zOtt se1n, dıe grofßen Geheimnisse
gleichsam VOL sıch haben, Wa dıe freıe Natur draufßen außerhal des
abgeschlossenen heiligen KRaumes oder 1Ne stille Zelle ıhr nıcht geben
konnten. Ich ylaube nıcht, da{ß S1C sıch ın ıhrem Sınnen und Beten
vieler Schrittstücke bediente oder AI bıblısche Kxegese betrieb oder
geISTISE Vortrage ausdachte, denen S1C ımmer wıeder beruten wurde.
Sıcher stiegen unzählige Gedanken ın ıhrem (zelste aut und nıeder,
WI1€E aut eiıner Jakobsleiter, belebt VOo  — Hımmelspforten; heıilße Wünsche
un: erhabene Pline schlossen sıch ber WI1€E ıhre außere, fast STLAarre

Haltung, blieb auch ıhr Inneres ın der uhe seligen Schauens und
Frohseins VOL (zott. Dankbare Konvertitin und glücklich, daheım be]l
ıhrer Mutftter, der Kırche, se1n, bekannte S1E mıt dem psalmodie-
renden Mönchschor, dem S1E sıch be]l ıhren lıturgischen und dogma-
tischen Kenntniıssen voll anschließen konnte, dıe oroße, betende Kır-
che.«*?
Edırch Steıin hat sıch dıe Tage ın Beuron ımmer strukturiert. Wenn S1E
z B ın der Kar- und (O)sterzeıt dort IST, versuchte S1€, Erarbeitungen
und Korrespondenz VOLr dem Karfreıitag erledigt haben, dann
1n Schweigen gehen und private Exerzıitien halten. Das Stun-
dengebet rhythmisıert alle Tage, ob ın Beuron oder 1m Arbeıtsalltag
ın Speyer. An 1nNne Domuinıkanerıin ın Speyer schreıbt S1e

ESGA 2’ 204
E In Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen hne verschweıgen, Ka-
vensburg 1985, 514
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»[…] Natürlich habe ich mir auch schon überlegt, ob es zu verant-
worten ist, daß ich so häufig hierher gehe. Aber schließlich muß man
dem inneren Leben auch die Nahrung gönnen, die es braucht, bes.,
wenn man zu anderen Zeiten viel nach außen hergeben muß. Natürlich
kann man darüber nicht mit Menschen diskutieren, die rein auf Ma-
terielles eingestellt sind und für geistige und seelische Werte kein
Organ haben.«31

Über ihr Dasein im oftmals langen liturgischen Vollzug berichtet Ra-
phael Walzer von Edith Stein als kontemplativer Frau: »Ediths Aus-
dauer kannte … keine Grenzen. Sie brachte es fertig … vom frühen
Morgen bis in die Nacht hinein in der Abteikirche zu verbringen. …
Sie hatte und suchte dabei keine außerordentlichen Erhebungen oder
Verzückungen. Dazu gaben sich weder ihr Verstand noch ihre Sinne
her. Sie wollte einfach da sein, bei Gott sein, die großen Geheimnisse
gleichsam vor sich haben, was die freie Natur draußen außerhalb des
abgeschlossenen heiligen Raumes oder eine stille Zelle ihr nicht geben
konnten. Ich glaube nicht, daß sie sich in ihrem Sinnen und Beten
vieler Schriftstücke bediente oder gar biblische Exegese betrieb oder
geistige Vorträge ausdachte, zu denen sie immer wieder berufen wurde.
Sicher stiegen unzählige Gedanken in ihrem Geiste auf und nieder,
wie auf einer Jakobsleiter, belebt von Himmelspforten; heiße Wünsche
und erhabene Pläne schlossen sich an. Aber wie ihre äußere, fast starre
Haltung, so blieb auch ihr Inneres in der Ruhe seligen Schauens und
Frohseins vor Gott. Dankbare Konvertitin und glücklich, daheim bei
ihrer Mutter, der Kirche, zu sein, bekannte sie mit dem psalmodie-
renden Mönchschor, dem sie sich bei ihren liturgischen und dogma-
tischen Kenntnissen voll anschließen konnte, die große, betende Kir-
che.«32

Edith Stein hat sich die Tage in Beuron immer strukturiert. Wenn sie
z.B. in der Kar- und Osterzeit dort ist, versuchte sie, Erarbeitungen
und Korrespondenz vor dem Karfreitag erledigt zu haben, um dann
ins Schweigen zu gehen und private Exerzitien zu halten. Das Stun-
dengebet rhythmisiert alle Tage, ob in Beuron oder im Arbeitsalltag
in Speyer. An eine Dominikanerin in Speyer schreibt sie:

21

31 ESGA 2, 204.
32 In: Elisabeth Endres, Erzabt Raphael Walzer. Versöhnen ohne zu verschweigen, Ra-
vensburg 1988, 314.
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»Ich schreıbe ıhn den Brıef] aut Vorrat, weıl ıch HIOFSCH, Palm-
SONNTLAY, schon CI mIt dem Schwiegen beginnen mochte. Ich packe
Ihnen 1ber schon VOo den ersten beıden Tagen ıch b1n SEeITt Donners-
tagabend 1er 1nNne manz Fülle VOo Frıeden und uhe und Lıiebe hı-
ne1n.«*  S
Vor dem Eıintrıitt Edırth Steilns ın den Karmel Oktober 1933 C 1 -

reicht Erzabt Raphael Walzer VOo der Subpriorin, Nov1ızenmeıilsterin
und spateren Priorin des Kölner Karmel SOWI1E ersten Biographin VOo

Edırth Stein, Sr. Teres1a KRenata Posselt**, dıe Bıtte, ber Edırth Steıin
1nNne Stellungnahme abzugeben. ÄAm Junı 1933 ANLWOTFLEeL ıhr VOo

Beuron AUS

>>Üb€l' dıe bewusste Postulantın annn ıch allerdings ein1gES Ihrer
Aufklärung berichten.
Ihre 1aulßerordentliche intellektuelle Begabung steht aufßer rage Da-
VOo  — 1sST ILLE  — ın weıten Kreıisen Deutschlands überzeugt. Dass S1CZ
dem eın sehr eintaches lenksames (zemut besitzt, 1St U1IL1L1SO CI W UIl-

derlıicher. Ihre relig1öse Reıte und Tiete 1St derart, dass 1C darüber
keıne Worte machen brauche. S1e wuüuürden selbst ertahren.
D1e einz1gen Schwierigkeiten dıe eınen Eıintrıitt erschweren, sınd dıe
Rücksicht aut dıe alte Multter und ıhre Stellung 1mM öttentlichen ka-
tholischen Leben
Ich moöchte keıne Verantwortung datfür übernehmen, dass dıe wertvolle
Arbeıitskraft der sstreiıtenden« Kırche verloren geht Und 1C bıtte,
dass II1LE.  — 1mM Falle eıner Beschwerde be]l ıhrem eventuellen Eıntrıitt
meınen Namen aufßer dem Spiel lässt. Der Karmel W ar schon lange
ıhr Ideal; und ıch habe miıch n1e bemüht, ıhr eın anderes Ideal e1INZU-
reden, W schon der Klostergedanke akut wurde. Bıs VOLr kurzem
War 1C allerdings SCH ıhrer Berutung ZU tätıgen Leben ın der
Frauenwelrt den Klostereıintritt. Nachdem ıhr 11U durch dıe AU -
Seren verainderten Verhältnisse der freıe Weg beinahe gebahnt 1St, weh-

1C miıch nıcht mehr ıhren Elintritt.«“
Mıt »außeren verinderten Verhältnisse« meınt Walzer, dass Edırch Stein
1nNne Weıiterarbeıt Deutschen Instıtut für wıssenschaftrtliıche Päda-
gogık ın unster als Jüdın bereıts 1mM Frühjyahr 1933 nıcht mehr mOg-
ıch 1St, obwohl S1C erst eın Jahr UVOoC dort mıt der Dozentur begonnen
54 ESGA 2’ 161
34 S1e un: Edıch Stein oyleichaltrıg. 7285 4 18591—7)% . 1.1961 Edıch Stein War ersi 1m
Alter Vo 47 Jahren ın den Karmel eingetreten.
45 In W1e ich ıIn den Kölner Karmel kam, Würzburg 1994,

°

»Ich schreibe ihn [den Brief] auf Vorrat, weil ich morgen, am Palm-
sonntag, schon gern mit dem Schwiegen beginnen möchte. Ich packe
Ihnen aber schon von den ersten beiden Tagen – ich bin seit Donners-
tagabend hier – eine ganz Fülle von Frieden und Ruhe und Liebe hi-
nein.«33

Vor dem Eintritt Edith Steins in den Karmel am 14. Oktober 1933 er-
reicht Erzabt Raphael Walzer von der Subpriorin, Novizenmeisterin
und späteren Priorin des Kölner Karmel sowie ersten Biographin von
Edith Stein, Sr. Teresia Renata Posselt34, die Bitte, über Edith Stein
eine Stellungnahme abzugeben. Am 2. Juni 1933 antwortet er ihr von
Beuron aus:
»Über die bewusste Postulantin kann ich allerdings einiges zu Ihrer
Aufklärung berichten.
Ihre außerordentliche intellektuelle Begabung steht außer Frage. Da-
von ist man in weiten Kreisen Deutschlands überzeugt. Dass sie trotz-
dem ein sehr einfaches lenksames Gemüt besitzt, ist umso verwun-
derlicher. Ihre religiöse Reife und Tiefe ist derart, dass ich darüber
keine Worte zu machen brauche. Sie würden es selbst erfahren.
Die einzigen Schwierigkeiten die einen Eintritt erschweren, sind die
Rücksicht auf die alte Mutter und ihre Stellung im öffentlichen ka-
tholischen Leben.
Ich möchte keine Verantwortung dafür übernehmen, dass die wertvolle
Arbeitskraft der ›streitenden‹ Kirche verloren geht. Und ich bitte,
dass man im Falle einer Beschwerde bei ihrem eventuellen Eintritt
meinen Namen außer dem Spiel lässt. Der Karmel war schon lange
ihr Ideal, und ich habe mich nie bemüht, ihr ein anderes Ideal einzu-
reden, wenn schon der Klostergedanke akut wurde. Bis vor kurzem
war ich allerdings wegen ihrer Berufung zum tätigen Leben in der
Frauenwelt gegen den Klostereintritt. Nachdem ihr nun durch die äu-
ßeren veränderten Verhältnisse der freie Weg beinahe gebahnt ist, weh-
re ich mich nicht mehr gegen ihren Eintritt.«35

Mit »äußeren veränderten Verhältnisse« meint Walzer, dass Edith Stein
eine Weiterarbeit am Deutschen Institut für wissenschaftliche Päda-
gogik in Münster als Jüdin bereits im Frühjahr 1933 nicht mehr mög-
lich ist, obwohl sie erst ein Jahr zuvor dort mit der Dozentur begonnen
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33 ESGA 2, 161.
34 Sie und Edith Stein waren gleichaltrig. 28.4.1891–23.1.1961. Edith Stein war erst im
Alter von 42 Jahren in den Karmel eingetreten.
35 In: Wie ich in den Kölner Karmel kam, Würzburg 1994, 33.
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hatte. In ıhrem Beıtrag ZU  - Chronik des Kölner Karmel hält S1E ıhre
Überlegungen fest: » E.twa 10 Tage ach meıner Rückkehr AUS Beuron
l Ustern kam mMır der Gedanke: Sollte nıcht Jetzt endliıch eIt
se1n, ın den Karmel gehen? SeI1t fast 172 Jahren WLr der Karmel meın
Z1iel«*°.
Raphael Walzer bekennt: »Ich machte auch keınen Versuch, ıhr den
Eintritt ın 1Ne€e dem Beuroner Erzabt unterstellten Benediktinerin-
nenabte!ı 1ahe legen. Menschlich gyesprochen, ware S1E 1nNne olän-
zende Tochter St Benedikts geworden. S1e hat sıch damıt begnügt,
den Namen des Patriıarchen als zweıten Ordensnamen wiäihlen. SYee-
len, dıe den (zelst des (zanzen ertasst haben, W1€ S1€, können sıch
leisten, auch ın mehr spezlalısıerten relıg1ösen Lebenstormen diesen
selben (zelst weıterzupflegen und vertieten.«
In ıhrem Beıtrag ZU  - Chronik des Kölner Karmel schıildert Sr. Teres1a
Benedicta CGruce, W1€e ıhr Weg ın den Karmel verlıef und W1€e der (ze-
danke den Karmel S1E nıemals verlassen hatte: »Ich W ar Jahre be]l
den Dominıkanerinnen ın Speyer als Lehrerin, W ar mıt dem aNZCH
Konvent innıg verbunden und konnte doch dort nıcht eıntreten; ıch
betrachtete Beuron W1€e den Vorhot des Hımmels, dachte 1ber n1e da-
LAIl, Benediktinerin werden:; ımmer W ar MITr, als hätte der Herr
mMır 1m Karmel aufgespart, W 4A5 ıch 11U  - dort finden könnte.«3
Fın etrIztes Mal bevor S1E ın den Karmel eintrıtt, 1ber VOLr allem bevor
S1C ZU Abschied VOo der Mutltter und den Geschwistern ach Breslau
re1st, trıttt Edırth Steıin Erzabt Raphel Walzer August 1933 ın
TTIier. Es W ar das Jahr der Heılıg-Rock-Wallfahrt. Edırth Stein erbıttet
VOoO  — ıhrem geistliıchen Mentor VOo dem schweren Weg ach reslau«*”
seınen Segen.
Wenige Tage VOLr ıhrem Eıintrıitt ın oln schreıbt S1C dıe Erzählerıin,
Lyrıkerin und CI1C Vertraute Gertrud VOo le Fort* och AUS Breslau:
>|...| Natürliıch habe ıch auch ın den eizten Oonaten sehr otft S1e
gyedacht, SeITt ıch meınen Weg wulfßte: da{ß S1e 1U den Karmel erst rich-
tlg kennenlernen werden, W S1e miıch ın oln besuchen. Und das

59 ESGA 1’ WA1e ich ıIn den Kölner Karmel kam, 450
Sr Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer SB Edıth Stein, 1n Kaffanke, (Jost
(He.), » W1e 1m Vorhof des 1ımmels«. Edıth Stein un: Beuron, Beuroner Kunstverlag
]

48 ESGA 1’ WA1e ich ıIn den Kölner Karmel kam, 455
50 ESGA 1’ WA1e ich ıIn den Kölner Karmel kam, 456
4 11.10.18576—1.11.19/1

23

hatte. In ihrem Beitrag zur Chronik des Kölner Karmel hält sie ihre
Überlegungen fest: »Etwa 10 Tage nach meiner Rückkehr aus Beuron
[Ostern 1933] kam mir der Gedanke: Sollte es nicht jetzt endlich Zeit
sein, in den Karmel zu gehen? Seit fast 12 Jahren war der Karmel mein
Ziel«36.
Raphael Walzer bekennt: »Ich machte auch keinen Versuch, ihr den
Eintritt in eine dem Beuroner Erzabt unterstellten Benediktinerin-
nenabtei nahe zu legen. Menschlich gesprochen, wäre sie eine glän-
zende Tochter St. Benedikts geworden. Sie hat sich damit begnügt,
den Namen des Patriarchen als zweiten Ordensnamen zu wählen. See-
len, die den Geist des Ganzen erfasst haben, wie sie, können es sich
leisten, auch in mehr spezialisierten religiösen Lebensformen diesen
selben Geist weiterzupflegen und zu vertiefen.«37

In ihrem Beitrag zur Chronik des Kölner Karmel schildert Sr. Teresia
Benedicta a Cruce, wie ihr Weg in den Karmel verlief und wie der Ge-
danke an den Karmel sie niemals verlassen hatte: »Ich war 8 Jahre bei
den Dominikanerinnen in Speyer als Lehrerin, war mit dem ganzen
Konvent innig verbunden und konnte doch dort nicht eintreten; ich
betrachtete Beuron wie den Vorhof des Himmels, dachte aber nie da-
ran, Benediktinerin zu werden; immer war es mir, als hätte der Herr
mir im Karmel etwas aufgespart, was ich nur dort finden könnte.«38

Ein letztes Mal bevor sie in den Karmel eintritt, aber vor allem bevor
sie zum Abschied von der Mutter und den Geschwistern nach Breslau
reist, trifft Edith Stein Erzabt Raphel Walzer am 10. August 1933 in
Trier. Es war das Jahr der Heilig-Rock-Wallfahrt. Edith Stein erbittet
von ihrem geistlichen Mentor »vor dem schweren Weg nach Breslau«39

seinen Segen.
Wenige Tage vor ihrem Eintritt in Köln schreibt sie an die Erzählerin,
Lyrikerin und enge Vertraute Gertrud von le Fort40 noch aus Bres  lau:
»[…] Natürlich habe ich auch in den letzten Monaten sehr oft an Sie
gedacht, seit ich meinen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst rich-
tig kennenlernen werden, wenn Sie mich in Köln besuchen. Und das
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36 ESGA 1, Wie ich in den Kölner Karmel kam, 350.
37 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 229.
38 ESGA 1, Wie ich in den Kölner Karmel kam, 353.
39 ESGA 1, Wie ich in den Kölner Karmel kam, 356.
40 11.10.1876–1.11.1971.
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wırd dann wahrscheinlich schöner als unster und vielleicht 0S
Beuron se1n.«*  1
W1e sehr S1E das Beuroner Chorgebet und der Choralgesang gepragt
haben, wırd nochmals ın einem Briet Sr. Adelgundiıs Jaegerschmid
ın St Lıoba ın Freiburg deutlıich:
>>[ Meıne Jungen Schwestern 1mM Novı7zıat sınd sehr hungrig danach
Choralgesang]. Ich habe ın der Rekreatıon schon viel VOo  — Beuron C 1 -

zahlt und Bılder ZEeZEIET. AÄAm lhebsten sollte 1C das NZ Ofttıizıium
vorsingen, und dann LUuUL mIır ımmer leid, dass ıch wen1g annn
Wenn S1e u11 das Korate coel] (Text und Noten) schicken könnten,
dann yäbe das 1nNne orofßse Adventstreude.«*
Als S1C 1937 VOo Tod ıhrer jJahrelangen Pensionswiırtın ayer ın
Beuron erfährt, kondolıiert S1E deren Tochter mıt den Worten:
>|...| W1e einsam wırd 1U für S1e se1In ın dem leben Häuschen
der Holzbrücke! S1e können sıch ohl denken, da{ß 1C Beuron
nıcht VELSCSSCH habe ber Heimweh habe 1C nıcht. Das Ort auf,
W IA  — ın selner richtigen Heımat gelandet 1St.«*+
Raphael Walzer 1ST ach der Ermordung VOo Sr. Teresı1a Benedicta
VOo Kreu7z nochmals gebeten, 1mM Jahr 1946 1nNne Stellungnahme ber
S1C schreıben: » Als ıch S1E ach den Einkleidungstestlichkeiten der
Erzabt hatte 15 Aprıil 1934 dıe Einkleidungsfeier gehalten] manz
alleın sehen und sprechen konnte W ar das letzte Mal da bat ıch
S1C 1nNne SaNZ bestimmte und undıplomatische Äntwort auf dıe
rage, W1€e S1C sıch ın ıhre Schwesterngemeıinschaft und die geistige
Leıitung eingelebt habe Was 1C hatte, fand ıch bestätigt: S1E
fühle sıch SaNZ daheiım mıt Herz und Geilst, yab S1C mıt der ıhr eıgenen
Lebhaftftigkeıit eıner teurıgen Natur ZU  - Äntworrt. Dabel WLr ILLE  — nıcht
eiınmal versucht, eın besonderes Gnadenwunder denken. Alles
schıen das Ergebnis eıner natuürlıchen Entwicklung se1In iınnerhalb
ıhres übernatürlichen eıtens.«**
In dem Sammelband >> Wıe 1mM Vorhof des Hımmels«, der für diese Er-
arbeitung 1nNne wichtige Grundlage WAdlL, konnte dıe Miıtherausgeberıin

ESGA 2’ 308
4 ESGA 3’
4 5 ESGA 3’ 257
41 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer ()SB Edıth Stein, 1n Kaffanke, (Jost
(He.), » W1e 1m Vorhof des 1ımmels«. Edıtch Stein un: Beuron, Beuroner Kunstverlag

247
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wird dann wahrscheinlich schöner als Münster und vielleicht sogar
Beuron sein.«41

Wie sehr sie das Beuroner Chorgebet und der Choralgesang geprägt
haben, wird nochmals in einem Brief an Sr. Adelgundis Jaegerschmid
in St. Lioba in Freiburg deutlich:
»[…] Meine jungen Schwestern im Noviziat sind sehr hungrig danach
[Choralgesang]. Ich habe in der Rekreation schon viel von Beuron er-
zählt und Bilder gezeigt. Am liebsten sollte ich das ganze Offizium
vorsingen, und dann tut es mir immer so leid, dass ich so wenig kann.
Wenn Sie uns das Rorate coeli (Text und Noten) schicken könnten,
dann gäbe das eine große Adventsfreude.«42

Als sie 1937 vom Tod ihrer jahrelangen Pensionswirtin Mayer in
 Beuron erfährt, kondoliert sie deren Tochter mit den Worten:
»[…] Wie einsam wird es nun für Sie sein in dem lieben Häuschen an
der Holzbrücke! … Sie können sich wohl denken, daß ich Beuron
nicht vergessen habe. Aber Heimweh habe ich nicht. Das hört auf,
wenn man in seiner richtigen Heimat gelandet ist.«43

Raphael Walzer ist nach der Ermordung von Sr. Teresia Benedicta
vom Kreuz nochmals gebeten, im Jahr 1946 eine Stellungnahme über
sie zu schreiben: »Als ich sie nach den Einkleidungsfestlichkeiten [der
Erzabt hatte am 15. April 1934 die Einkleidungsfeier gehalten] ganz
allein sehen und sprechen konnte – es war das letzte Mal – da bat ich
sie um eine ganz bestimmte und undiplomatische Antwort auf die
Frage, wie sie sich in ihre Schwesterngemeinschaft und die geistige
Leitung eingelebt habe. Was ich erwartet hatte, fand ich bestätigt: sie
fühle sich ganz daheim mit Herz und Geist, gab sie mit der ihr eigenen
Lebhaftigkeit einer feurigen Natur zur Antwort. Dabei war man nicht
einmal versucht, an ein besonderes Gnadenwunder zu denken. Alles
schien das Ergebnis einer natürlichen Entwicklung zu sein innerhalb
ihres übernatürlichen Reifens.«44

In dem Sammelband »Wie im Vorhof des Himmels«, der für diese Er-
arbeitung eine wichtige Grundlage war, konnte die Mitherausgeberin
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41 ESGA 2, 308.
42 ESGA 3, 39.
43 ESGA 3, 257.
44 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 232 f.
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Katharına (Jost auch ıhre Recherchen AUS der Beuroner Klosterchronıik
eintließen lassen und stellt fest:
Nıchts 1St erhalten. Keın eINZISES Mal 1St der Name Edırch Steins 1m
Gästeverzeichnıs der Klosterchronıik erwähnt. (Auch nıcht der Name
ırgendeiner anderen Frau.) Beuron W ar Männersache. 5Secretum ILCUINN

mıhı- meın Geheimnıis gehört MIır. W/as ursprünglıch VOo  — ıhr 1mM Hın-
bliıck aut ıhre Hınwendung ZU Katholizıismus ZCSADL WAdlL, oılt auch
für dıe Beziehung Raphael Walzer. Was auf u115 kam, sınd einıSE
Postkarten VOo Raphael Walzer Edırch Stein. Man fand S1E ın ıhrem
1abenteuerlich gerEeLLELCN Nachlass. Und dıe wenıgen Briefte, ın denen
S1E Beuron erwihnte.«P
Nıchrts 1St erhalten. Das lässt sıch ebenso 1ber wesentlıch dramatı-
scher VOo Ende Sr. Teres1a Benedicta C(iruces ın Auschwiıtz
Neın: Alles 1St erhalten! Erzabt Raphael Walzer War 1946 skeptisch.
Er wuürde sıch nıcht wundern, W dabe] bliebe, dass Edırth Steıin
11U  - als »1ıdeale Persönlichkeit ın dıe Geschichte«*® eingehe. Er hat sıch
getauscht. Edırch Stein, Sr. Teresı1a Benedicta Ciruce wurde 19758 ın
oln selıggesprochen, 19958% ın KRKom heiliggesprochen und 1999 ZU  -

Mıtpatronıin Furopas ernannt Das 1St alles! (OOder? Nun S1e hätte
auch verdıient, Kırchenlehrerıin Se1IN.
Edırch Stein spricht VOo Raphael Walzer als »meınen Abt«* Raphael
Walzer spricht VOo  — Edırch Stein als der »gröfßten eutschen TAau ULLSCICI

Zeıt«, dıe »50 viele und hohe Eigenschaften ın einem (ze1lst verein1gt«
hatte009.qxp 04.04.14 13:31 Seite 25  Katharina Oost auch ihre Recherchen aus der Beuroner Klosterchronik  einfließen lassen und stellt fest:  »Nichts ist erhalten. Kein einziges Mal ist der Name Edith Steins im  Gästeverzeichnis der Klosterchronik erwähnt. (Auch nicht der Name  irgendeiner anderen Frau.) Beuron war Männersache. >Secrerum meum  mihi< - mein Geheimnis gehört mir. Was ursprünglich von ıhr im Hin-  blick auf ihre Hinwendung zum Katholizismus gesagt war, gilt auch  für die Beziehung zu Raphael Walzer. Was auf uns kam, sind einige  Postkarten von Raphael Walzer an Edith Stein. Man fand sie ın ihrem  abenteuerlich geretteten Nachlass. Und die wenigen Briefe, in denen  sie Beuron erwähnte.«  Nichts ist erhalten. Das lässt sich ebenso — aber wesentlich dramati-  scher - vom Ende Sr. Teresia Benedicta a Cruces ın Auschwitz sagen.  Nein: Alles ist erhalten! Erzabt Raphael Walzer war 1946 skeptisch.  Er würde sich nicht wundern, wenn es dabei bliebe, dass Edith Stein  nur als »ideale Persönlichkeit in die Geschichte«* eingehe. Er hat sich  getäuscht. Edith Stein, Sr. Teresia Benedicta a Cruce wurde 1978 in  Köln seliggesprochen, 1998 in Rom heiliggesprochen und 1999 zur  Mitpatronin Europas ernannt. Das ist alles! Oder? Nun: Sie hätte es  auch verdient, Kirchenlehrerin zu sein.  Edith Stein spricht von Raphael Walzer als »meinen Abt«*. Raphael  Walzer spricht von Edith Stein als der »größten deutschen Frau unserer  Zeit«, die »so viele und hohe Eigenschaften in einem Geist vereinigt«  hatte ... und »dabei die Einfachheit und Natürlichkeit in Person«*®  WAar.  Die letzten Briefe unterzeichnet Raphael Walzer mit: »Wie immer ihr  Raphael« oder nur: »Ihr Raphael«*, Beide großen Persönlichkeiten  verband eine geistliche Freundschaft.  % Katharina Oost, In Caritate Dei. Raphael Walzer und Edith Stein, in: J. Kaffanke, K  Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«, Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunst-  verlag ?2009, 21 f  * Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost  (Hg.), »Wie ım Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag  ?2009, 232.  # ESGA 1, Wie ich in den Kölner Karmel kam, 347.  # Brief von Erzabt Raphael Walzer an Schwester Maria Aloisia vom 2. Dezember 1946,  in: J. Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron,  Beuroner Kunstverlag ?2009, 227.  +# Vgl. ESGA 3, 348, 379, 430.  25und >cdabel dıe Eintachheıt und Natürlichkeit ın Person«”®
W ar

D1e eizten Brıefe unterzeichnet Raphael Walzer mIıt >> W1e ımmer ıhr
Raphael« oder 1U >Ihr Raphael«*”. Beıde orofßen Persönlichkeiten
verband 1nNne geistliche Freundschaftrt.

4 Katharına (ost, In Carıtate De1i Raphael Walzer un: Edıcth Stein, 1n Kaffanke,
(Jost (He.), » Wie 1m Vorhof des ımmels«. Edıth Stein un: Beuron, Beuroner Kunst-
verlag 71
46 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer SB Edıth Stein, 1n Kaffanke, (Jost
(He.), » W1e 1m Vorhof des 1ımmels«. Edıth Stein un: Beuron, Beuroner Kunstverlag

JA
4 / ESGA 1’ WA1e ich ıIn den Kölner Karmel kam, S47
4X Brief Vo Erzabt Raphael Walzer Schwester Marıa Aloısıa Vo Dezember 1946,
1n Kaffanke, (Jost (He.), » W1e 1m Vorhof des ımmels«. Edıch Stein un: Beuron,
Beuroner Kunstverlag ZÜF
44 Vgl ESGÄA 3’ 545, 5/9, 430
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Katharina Oost auch ihre Recherchen aus der Beuroner Klosterchronik
einfließen lassen und stellt fest:
»Nichts ist erhalten. Kein einziges Mal ist der Name Edith Steins im
Gästeverzeichnis der Klosterchronik erwähnt. (Auch nicht der Name
irgendeiner anderen Frau.) Beuron war Männersache. ›Secretum meum
mihi‹ – mein Geheimnis gehört mir. Was ursprünglich von ihr im Hin-
blick auf ihre Hinwendung zum Katholizismus gesagt war, gilt auch
für die Beziehung zu Raphael Walzer. Was auf uns kam, sind einige
Postkarten von Raphael Walzer an Edith Stein. Man fand sie in ihrem
abenteuerlich geretteten Nachlass. Und die wenigen Briefe, in denen
sie Beuron erwähnte.«45

Nichts ist erhalten. Das lässt sich ebenso – aber wesentlich dramati-
scher – vom Ende Sr. Teresia Benedicta a Cruces in Auschwitz sagen.
Nein: Alles ist erhalten! Erzabt Raphael Walzer war 1946 skeptisch.
Er würde sich nicht wundern, wenn es dabei bliebe, dass Edith Stein
nur als »ideale Persönlichkeit in die Geschichte«46 eingehe. Er hat sich
getäuscht. Edith Stein, Sr. Teresia Benedicta a Cruce wurde 1978 in
Köln seliggesprochen, 1998 in Rom heiliggesprochen und 1999 zur
Mitpatronin Europas ernannt. Das ist alles! Oder? Nun: Sie hätte es
auch verdient, Kirchenlehrerin zu sein.
Edith Stein spricht von Raphael Walzer als »meinen Abt«47. Raphael
Walzer spricht von Edith Stein als der »größten deutschen Frau unserer
Zeit«, die »so viele und hohe Eigenschaften in einem Geist vereinigt«
hatte … und »dabei die Einfachheit und Natürlichkeit in Person«48

war.
Die letzten Briefe unterzeichnet Raphael Walzer mit: »Wie immer ihr
Raphael« oder nur: »Ihr Raphael«49. Beide großen Persönlichkeiten
verband eine geistliche Freundschaft.
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45 Katharina Oost, In Caritate Dei. Raphael Walzer und Edith Stein, in: J. Kaffanke, K.
Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunst-
verlag 22009, 21 f
46 Stellungnahme Erzabts Raphael Walzer OSB zu Edith Stein, in: J. Kaffanke, K. Oost
(Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner Kunstverlag
22009, 232.
47 ESGA 1, Wie ich in den Kölner Karmel kam, 347.
48 Brief von Erzabt Raphael Walzer an Schwester Maria Aloisia vom 2. Dezember 1946,
in: J. Kaffanke, K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron,
Beuroner Kunstverlag 22009, 227.
49 Vgl. ESGA 3, 348, 379, 430.
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Der bereıts erwähnte Pater Maurıtius Schurr OSB, erinnert sıch, dass
Erzabt Raphael Walzer für se1ne »geıistlıche Tochter« mehrere Be-
zeichnungen bereıthıielt. »>S1e W ar für ıhn dıe VOo (zOtt überreıich Be-
schenkte, dıe SaNZ ın der gelıebten WYıahrheit Verweılende, dıe betende
Philosophin, das Gebet ın Person«"“ un: ebenso dıe » Virgo sapıens«”",
dıe WeIlse Jungfrau.

( ] In Katharına Uost, In Carıtate De1. Raphael Walzer un: Edıch Stein, 1n Kaffanke,
(Jost (He.), »W1e 1m Vorhof des ımmels«. Edırth Stein un Beuron, Beuroner

Kunstverlag 21
In Katharına Uost, In Carıtate De1. Raphael Walzer un: Edıch Stein, 1n Kaffanke,

(Jost (He.), »W1e 1m Vorhof des ımmels«. Edırth Stein un Beuron, Beuroner
Kunstverlag 271
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Der bereits erwähnte Pater Mauritius Schurr OSB, erinnert sich, dass
Erzabt Raphael Walzer für seine »geistliche Tochter« mehrere Be-
zeichnungen bereithielt. »Sie war für ihn die von Gott überreich Be-
schenkte, die ganz in der geliebten Wahrheit Verweilende, die betende
Philosophin, das Gebet in Person«50 und ebenso die »Virgo sapiens«51,
die weise Jungfrau.
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50 In: Katharina Oost, In Caritate Dei. Raphael Walzer und Edith Stein, in: J. Kaffanke,
K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner
Kunstverlag 22009, 21 f.
51 In: Katharina Oost, In Caritate Dei. Raphael Walzer und Edith Stein, in: J. Kaffanke,
K. Oost (Hg.), »Wie im Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron, Beuroner
Kunstverlag 22009, 21.
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